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bei Reuchenette "anbranden". Wird dieses Auflaufen noch durch 
Westwind verstärkt, könnte es auch in der Natur ohne weiteres 
zum Ueberströmen des erwähnten Rückens kommen. Zudem ist darauf 
hinzuweisen, dass es sich bei der fraglichen Luft nicht mehr um 
die extrem kalte Luft des Talbodens handelt, sondern um jene im 
Kern des Talquerschnitts. Die Beobachtungen auf dem Modell hat­
ten die Messkampagne im September 1985 zur Folge, bei der das 
Ueberströmen der Pierre Pertuis nachgewiesen werden konnte, die 
Verhältnisse bei Plagne aber noch offen blieben.

Figur 35: Stromfeld in der Region Biel bei Südwestwinden über
dem Jura und neutraler Schichtung.
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6.4.3 Biselagen

Mit Ausnahme der Dietschimatt, wo zeitweise Calmen auftraten, 
wurde die Region Biel bei Bise gut durchlüftet. Dies galt vor 
allem für den Fall mit mittleren Windgeschwindigkeiten und da­
mit verbunden neutraler bis stabiler Schichtung. Sobald sich 
diese durch weitere Abkühlung verstärkte, schichtete sich der 
Taubenlochwind unter der Bisenströmung im Mittelland ein. Stär­
kere Nordostströmung lenkte ihn gegen die Stadt hin um, so dass 
er quer über Güterbahnhof und Längholz wehte. Die Feldmessungen 
im September 1985 belegten diese Umbiegung und zeigten zugleich 
ein Aufgleiten des "Taubenlöchlers" auf die seeländische Kalt­
luft. Das auf dem Modell beobachtete Wechselspiel zwischen Ue- 
berströmen der Bise und Umlenkung mit gleichzeitigem Anheben 
ist primär von Temperaturschichtung und Windgeschwindigkeit ab­
hängig und dürfte aufgrund der Feldbefunde auch einem jahresz­
eitlichen Wechsel unterliegen. Es scheint, dass die Einschich­
tung unter die Bise hauptsächlich während dem Winterhalbjahr 
geschieht, wenn über dem Mittelland eine Hochnebelschicht 
liegt, welche die Ausstrahlung reduziert, während diese im 
St.Immertal bei fehlendem Nebel zu ihrer vollen Ausbildung ge­
langt. Ein Anheben und Ueberströmen der Stadt dürfte während 
Frühling und Sommer geschehen, wenn in der zweiten Nachthälfte 
die Luft im Kern des St. Immertal-Querschnitts wärmer ist als 
die Bodenschicht über dem Seeland.




































































































